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44 (1980) LITERATUR 547

(1960). Im Abschnitt iiber ,Kollisionsrecht ist besonders wichtig der grund-
legende Aufsatz iiber ,Das Kollisionsrecht im System des Verfassungs-
rechts der U.S.A.%, im ,,Familienrecht“ vielleicht die mehreren Aufsitze, die
sich rechtsvergleichend mit dem Scheidungsrecht befassen und Rheinsteins
Buch iiber ,Marriage Stability, Divorce and the Law“ (1972) erginzen.
Besonderen Dank schulden wir dem Herausgeber dafiir, dafl er in einem
»Anhang“ zwei bisher wohl nur wenigen bekannte biographische Arbeiten
abgedruckt hat. In der einen (,Royal Bavarian“) blickt Rheinstein auf
seine Kindheit im koniglich-bayerischen Miinchen zuriick, in der anderen
(»Inside Germany 1914-1918%) auf die Zeit des ersten Weltkriegs, die
Rheinstein als Gymnasiast, wenige Wochen auch noch als Soldat einer Ge-
birgsjigerbrigade miterlebt hat. Beide Arbeiten sind Glanzstiicke mitreifien-
der und farbiger, ebenso einfiihlsamer wie humorvoller Zeitschilderung, die
Zeugnis ablegen nicht nur von Rheinsteins Beobachtungsgabe und seinen
Qualititen als Schriftsteller, sondern auch von der Menschlichkeit und
Herzenswirme dieses unvergessenen Mannes.

Hamburg Hein Kotz

Hosten, W. J., A. B. Edwards, Carmen Nathan und Francis Bosman, In-
leiding tot die Suid-Afrikaanse reg en regsleer. Durban: Butterworth
1979. 1002 S.

Manch diisteren Prophezeihungen iiber die politische Zukunft des Landes
zum Trotz fiihrt die siidafrikanische Rechtswissenschaft ein zunehmend bli-
‘hendes, von auflen freilich oft unbeachtetes Dasein. In den wichtigeren
Rechtsgebieten existieren inzwischen Lehrbiicher in beiden amtlichen Lan-
dessprachen, neue Zeitschriften werden gegriindet (vgl. z. B. die Tydskrif
vir die Suid-Afrikaanse Reg, jetzt im fiinften Jahrgang), und neuerdings sind
einige monumental-anspruchsvolle Untersuchungen in Angriff genommen
worden. So erscheint seit 1976 eine umfassende siidafrikanische Rechtsenzy-
klopidie, in der in alphabetischer Reihenfolge wichtige Rechtsbegriffe und
-bereiche jeweils von Spezialisten abgehandelt und erliutert werden; der er-
ste Band etwa enthilt 9 Artikel, die von Accountants and Auditors iiber
Aviation and Air Transport und Agency and Representation (dieser Artikel
beispielsweise durch J. C. de Wet, den Doyen der siidafrikanischen Rechts-
lehrer) bis Banking, Financial Institutions and Currency reichen. Diesem
Werk, das einen Gesamtiiberblick iiber das siidafrikanische Recht verschaf-
fen will, steht gegeniiber die hier anzuzeigende, auf die Bediirfnisse des Stu-
denten zugeschnittene, im iibrigen aber dasselbe Ziel verfolgende Einfiih-
rung in das stidafrikanische Recht, die vier an der University of South
Africa, der in Pretoria gelegenen Fernuniversitit, titige bzw. ehemals titige
Rechtslehrer (darunter iibrigens zwei Damen) vorgelegt haben. Nachdem
das Werk bereits 1977 in englischer Sprache herausgekommen war (unter
dem Titel: Introduction to South African Law and Legal Theory), ist nun-
mehr auch die von Bosman und Hosten besorgte afrikaanssprachige Fassung
erschienen. Konnte schon von der englischen Ausgabe gesagt werden, sie sei
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548 LITERATUR RABELSZ

»of sufficient weight to fell any intruder*!, so gilt dies von der jetzt vor-
liegenden Fassung in verstirktem Mafle: es handelt sich um ein als ,,weapon
of defence“ noch geeigneteres, stattliches Werk von 1002 Seiten. Diese Ver-
mehrung des Umfangs ist dufleres Anzeichen dafiir, dafl Bosman und Ho-
sten sich keineswegs ausschlieflich auf eine Ubersetzung beschrinkt, son-
dern einzelne Kapitel iiberarbeitet und erweitert, dariiber hinaus die Litera-
tur- und Quellennachweise auf den Stand von Ende Dezember 1978 ge-
bracht haben. Man kénnte insofern mit einigem Recht von einer zweiten
Auflage des Werkes sprechen.

Schon das Volumen liflt Zweifel daran aufkommen, ob es sich um ein
Einfihrungslehrbuch im herkémmlichen Sinne handelt. In der Tat macht
die Lektiire der einzelnen Abschnitte die Problematik deutlich, mit der die
Autoren zu kimpfen hatten. Zwei insgesamt 138 Seiten umfassende Ab-
schnitte ‘iiber das Schuldrecht oder ein 98 Seiten langes Kapitel iiber das
Verfahrensrecht (untergliedert in Zivilprozefirecht, Strafprozefirecht und
Beweisrecht) sind auf der einen Seite fiir den speziell mit der Materie Be-
fafiten zu wenig; auch als Begleitlektiire zu einer Schuldrechtsvorlesung
wire ein 138 Seiten langes Leseprogramm nicht ausreichend. Der Studien-
anfinger, der in das siidafrikanische Rechtssystem eingefiihrt werden und
einen Uberblick iiber Strukturen und Leitgedanken erhalten soll, erscheint
andererseits angesichts der Materialfiille iiberfordert. — Nicht iiberfordert
ist dagegen, wer im Recht und im juristischen Denken bereits zu Hause ist.
Das ausdriicklich cupidae legum iuventuti gewidmete Buch ist damit fiir ei-
nen Benutzerkreis auflerordentlich wertvoll, den die Autoren gar nicht so
sehr vor Augen hatten; fiir den auslindischen Juristen, der sich in mdglichst
kurzer Zeit einen moglichst griindlichen, aktuellen und zuverlissigen Uber-
blick verschaffen will, ist die ,Inleiding® sehr empfehlenswert. Alle wesent-
lichen Punkte werden mindestens kurz angesprochen (mitunter auch aus-
fiihrlich behandelt und kommentiert); noch niheres Eindringen ist iiber die
umfinglichen Nachweise, die sich nicht nur auf Entscheidungen der Gerich-
te, sondern auch auf die Standardlehrbiicher und wichtige Aufsatzliteratur
beziehen, mithelos mdglich.

Nach Art eines allgemeinen Teils sind an den Anfang des Werkes vier
Grundlagenkapitel gestellt. Hier interessieren den Auslinder weniger die
rechtstheoretischen Darlegungen als vielmehr die sehr informativen Ab-
schnitte iiber die Geschichte des siidafrikanischen Rechts und die Rechts-
quellenlehre. So bereitet etwa unter methodischem Aspekt die Wahl der je-
weils in Betracht kommenden Rechtsquellen und Rechtsgrundlagen Schwie-
rigkeiten. Das betrifft sowohl die Frage, inwieweit die alten rémischen
Quellen auf die heutigen Gegebenheiten zugepafit werden konnen und sol-
len (vgl. hierzu das auf S. 253 zitierte dictum von Holmes in Phame (Pty.)
Ltd v. Paizes, 1973 (3) S. A. 397 (A): ,,. .. the aedilitian relief, recognised
under the Roman-Dutch law, can while retaining its basic principles, be
adapted to apply to the modern circumstances of the present case®), als auch
das Eindringen auslindischen Rechts, insbesondere englischer Problemlssun-

1 Erasmus, T. Rom. Holl. R. 40 (1977) 405.
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44 (1980) LITERATUR 549

gen und Doktrinen (warum iibrigens gerade englischer und nicht doch viel
stirker den gemeinsamen rdmisch-gemeinrechtlichen Traditionen verhafte-
ter kontinentaler?). Gerade in diesem Punkt ist es in der Zeit nach dem
Zweiten Weltkrieg zu einer Grundsatzdebatte zwischen den fiir eine mog-
lichst reine Erhaltung des rémisch-holldndischen gemeinen Rechts streiten-
den Puristen und ihren in der sehr ausdruckskriftigen afrikaansen Sprache
ebenso plastisch wie tendenzids ,besoedelaars® genannten Gegnern gekom-
men. Zunehmende Bedeutung erlangt auch in Siidafrika das Gesetzesrecht,
dessen Anwendung und Auslegung ganz angelsichsischen Traditionen und
Methoden verhaftet ist. Die richterliche Praxis folgt hier offenbar einem
(insbesondere, was die Beriicksichtigung der ,Intentionen“ des Gesetzgebers
anbelangt, etwas unsicheren) Mittelweg zwischen strenger Wortlautinter-
pretation und dem auf den bekannten Haydon’s Case zuriickgehenden
mischief-approach.

Die historische Ubersicht befafit sich zunichst (auf 9 Seiten relativ kurz;
aber der kritischen Ermittlung dessen, was in der klassischen Zeit geltendes
Recht war, wird in Siidafrika sowieso ungleich weniger Aufmerksamkeit
geschenkt als bei uns) mit dem rémischen Recht, dann mit der Entstehung
des romisch-hollindischen Rechts, wobei die Rezeption und die bis heute
stirkste Autoritit ausstrahlenden ,,Ou skrywers® aus der Zeit der ,elegan-
ten® Jurisprudenz (Dambouder, Grotius, van Leenwen, Huber, Voet, van
Bynkershoek, van der Keessel etc.) im Mittelpunkt stehen. Die Darstellung
der im eigentlichen Sinne siidafrikanischen Rechtsgeschichte spiegelt das
wechselvolle Schicksal der Kapkolonie wider und befafit sich schwer-
punktmiflig mit einem weiteren interessanten Rezeptionsprozef}: diesmal
des englischen Rechts seit 1828. Im iibrigen finden sich auch in den anderen
Teilen des Buches immer wieder rechtshistorische Einblendungen und Eror-
terungen, die das heute Erreichte erst verstindlich machen. Einen besonders
breiten Umfang nimmt etwa die Darstellung der ,lex mercatoria® ein
(542 ff.), die dem Handelsrechtskapitel vorangestellt ist. An ihm wird iibri-
gens auch deutlich, dafl die Einteilung gelegentlich von den uns geliufigen
Kategorien abweicht: unter der Uberschrift ,Handelsrecht“ ist die Darstel-
lung der Grundziige des Gesellschaftsrechts, des Insolvenz-, des Wertpapier-,
des Versicherungs-, des Steuer-, des Arbeits- und des Immaterialgiiter- und
Wettbewerbsrechts zusammengefafit.

Dieser in sich etwas heterogene Abschnitt ist eines von 12 Kapiteln, in de-
nen das siidafrikanische Recht, aufgeteilt nach Rechtsgebieten, im einzelnen
dargestellt wird. Die Darstellung ist iiberall gut verstindlich und klar; sie
bietet gerade einem deutschen Leser viel interessantes Vergleichsmaterial. So
fallt beispielsweise im 10. Kapitel, das die gesetzlichen Schuldverhiltnisse
behandelt, die durchaus untergeordnete Bedeutung des Bereicherungsrechts
auf. Man kommt hier weitgehend noch mit den alten romisch-rechtlichen
Kondiktionsarten aus und kennt insbesondere keine allgemeine Regel, dafi,
wer auf Kosten eines anderen rechtsgrundlos erwirbt, zur Herausgabe des
Erlangten verpflichtet ist. Nun ist eine altbekannte Schulweisheit, dafl Be-
deutung des Bereicherungsrechts und Geltung des Abstraktionsgrundsatzes
in einem Abhingigkeitsverhiltnis voneinander stehen. Angesichts dessen ist

36 RabelsZ 44 H. 3

This content downloaded from 141.5.29.92 on Mon, 26 Feb 2024 10:54:50 +00:00
All use subject to https://about.jstor.org/terms



550 LITERATUR RABELSZ

iiberraschend, daff die Ubereignung in Siidafrika durchaus abstrakt ausge-
staltet ist (sehr vorsichtig in diesem Punkt S. 359 f.; vgl. aber insbes. Com-
missioner of Customs and Excise v. Randles Bros. and Hudson Ltd., 1941
A.D. 369). Aus diesem Befund liefSe sich etwa vermuten, daff das Bereiche-
rungsrecht bei uns, was Dogmatik und Lehre angeht, unter starker Hyper-
trophie leidet. Die negotiorum gestio taucht nicht als eigenstindiges gesetz-
liches Schuldverhiltnis auf, sondern wird sub titulo Bereicherungsrecht in
einem kleinen, zweiseitigen Unterabschnitt mitbehandelt (538 ff.), dariiber
hinaus beim Deliktsrecht als Rechtfertigungsgrund angefiihrt (502 f.). Man
scheint insoweit auch ohne ein umfassendes Ausgleichsinstrument auszukom-
men, als das die Geschiftsfilhrung ohne Auftrag bei uns mitunter mif3-
braucht wird (Stichwort etwa: Auch-Gestion; vgl. hinsichtlich der sogen.
rescue cases S. 512). — Die Darstellung des Deliktsrechts ist fiir ein case-
law iiberraschend systematisch. Das rithrt daher, dafl sich die actio legis
Aquiliae und die actio iniuriarum zu den weitaus bedeutsamsten Deliktskla-
gen entwickelt haben und daf sich aus diesen beiden, die sich nur hinsicht-
lich der geschiitzten Rechtsgiiter unterscheiden, allgemeine Voraussetzungen
fir die Haftung aus unerlaubter Handlung herausfiltern lassen: Handlung
(einschliefllich sogen. omissiones per commissionem [494], worunter aber
ganz anderes verstanden wird als in Deutschland unter der Figur des Un-
terlassens durch Tun), Rechtswidrigkeit, Schuld, Kausalitit, Schaden. Zum
Teil sind die gleichen Fragen noch einmal in dem strafrechtlichen Kapitel
behandelt (741 ff.), wobei es jedoch kaum zu Wiederholungen kommt.
Wihrend etwa im zivilrechtlichen Kapitel bei der Frage der Kausalitit das
Gewicht auf die Darstellung verschiedener Theorien gelegt wird: conditio
sine qua non? Adiquanztheorie, Polemis-, Wagon-Mound approach etc.,
stehen in dem entsprechenden strafrechtlichen Abschnitt die Fille der Betei-
ligung am Selbstmord und der Topos des novus actus interveniens im Mit-
telpunkt. — Interessant sind die Ausfilhrungen zur Beriicksichtigung des
Mitverschuldens. Die gemeinrechtliche Culpakompensation — merkwiirdi-
gerweise kannte ganz parallel auch das englische Recht bis 1945 nur das Al-
les-oder-nichts — wurde 1956 durch Eingreifen des Gesetzgebers beseitigt.
Die Anwendung dieses Law Reform (Contributory Negligence) Act scheint
mit gewissen Schwierigkeiten verbunden zu sein. So kann es, folgt man der
in der Entscheidung Jones N.O. v. Santam Bpk., 1965 (2) S. A. 542, ver-
tretenen Ansicht des Appellationsgerichts, vorkommen, daff ein Ereignis zu
mehr als 100 % verschuldet worden ist. Hosten/Edwards/Nathan/Bosman
errechnen beispielsweise fiir den Fall eines 50 %igen Verschuldens des Kli-
gers gegeniiber einem 70 % igen Verschulden des Beklagten eine Schadens-
teilung nach der Quote 41,67 % : 58,33 %. — In dem der Gefihrdungshaf-
tung gewidmeten Abschnitt (528 ff.) nimmt die noch heute auf den rémisch-
rechtlichen actiones de pauperie und de pastu basierende Tierhalterhaftung
den grofiten Platz ein. Grofle Schwierigkeiten bereitet bei der actio de pau-
perie ein aus dem rdmischen Recht {iberkommenes Erfordernis: das Tier

2 Dagegen vehement van Rensburg in einer Reihe von Publikationen; vgl. etwa
T.S. A.R. 1977, 101 {f.
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muf} ,contra naturam suam® (die Glossatoren sagten: contra naturam sui
generis) gehandelt haben. Es handelt sich hier um einen seit jeher nie eigent-
lich ,wortlich®, lange Zeit insbesondere im Sinne eines schuldhaften tieri-
schen Verhaltens verstandenen Begriff. Hier ist es wohl eine etwas iibertrie-
bene Ehrfurcht vor jahrhundertelang Tradiertem, die einer Trennung von
derartigen obsolet gewordenen und nur noch floskelhaft mitgeschleppten
» Tatbestands“merkmalen entgegensteht®.

Tief betreffen wird jeden Leser der Inhalt des 14. Kapitels. Behandelt
wird hier das heikle und traurige Thema des Verhiltnisses der verschiede-
nen Bevolkerungsgruppen in Siidafrika (Schwarze, Mischlinge, Inder, Weifle)
zueinander und dessen gesetzliche und administrative Regelung. Insbesonde-
re hier mufiten die Autoren gegeniiber der englischsprachigen Ausgabe eini-
ges indern und iiberarbeiten, da dieser Teil des Staatsrechts stindigen Ver-
inderungen unterworfen und der Stand von 1977 in manchen Bereichen
schon iiberholt ist. Dargestellt werden die Rechtsgrundlagen der mit aller
Entschiedenheit vorangetriebenen Politik des separate development, was
den schwarzen Bevdlkerungsteil angeht, aufgegliedert in die Entwicklung in
den sogen. schwarzen Staaten (homelands) und in den Stidten. Ausgeklam-
mert sind die Verfassungen und die Verfassungsentwicklungen in Transkei
und Bophutatswana: hier handelt es sich (jedenfalls nach siidafrikanischer
Rechtsauffassung) nicht mehr um siidafrikanisches Staatsrecht. Die Verfas-
sung der Transkei von 1963, die hingegen ausfiihrlich erdrtert wird
(702-715), ist heute nur noch von rechtshistorischer Bedeutung. IThr Mo-
dellcharakter im Hinblick auf die anderen homelands rechtfertigt jedoch
das Vorgehen der Autoren. Ganz nach dem Muster von Transkei und Bo-
phutatswana ist inzwischen Venda als drittes ehemaliges homeland in die
Unabhingigkeit entlassen worden. Die auf S.717 abgedruckte Karte gibt
einen Eindruck von dem Flickenteppich, in den Siidafrika aufgeteilt wird,
sofern der Prozefl der Gebietskonsolidierung keinen entscheidenden Fort-
schritt macht. — Nach wie vor zu weit gefaflt ist die Uberschrift des 14.
Kapitels. Nicht behandelt sind hier nidmlich die in stindigem, langsamem
Abbau befindlichen Gesetze der alten Apartheid-Politik. Sie finden sich
verstreut iiber die anderen Abschnitte des Buches: das Verbot der Misch-
ehen etwa wird in den Kapiteln iiber Personenrecht und Familienrecht am
Rande erwihnt (312, 319). — Auch heute noch wird mithin die Unter-
schiedlichkeit der Rassen betont. Das gilt allerdings nicht in allen Berei-
chen. Bei der Darstellung des zivilrechtlichen Fahrlissigkeitsbegriffs
(506 ff.) wird ausdriicklich hervorgehoben, daf§ hinsichtlich der Feststellung
der Fahrlissigkeit keine Rolle spielt, ob ein aus einem Kraal im Zululand
kommender, mit bestimmten Verhaltensnormen einer Industriegesellschaft
nicht vertrauter Schwarzer einen Schaden angerichtet hat. Wenn es um die
Haftung geht, wird also alles (Schwarz und Weifl) iiber einen Kamm (und
zwar den des weiflen reasonable man) geschoren.

Auf dem Einband des gediegenen Buches von Hosten/Edwards/Nathan/
Bosman sind sinnfillig die Worte abgedruckt, die Justinian den Institutio-

3 Hierzu neuerdings van der Merwe, T. Rom. Holl. R. 42 (1979) 9 ff.

36"
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nen mit auf den Weg gab. Was er hier cupidae legum iuventuti riet, kann
hinsichtlich der ,Inleiding® allen am siidafrikanischen Recht Interessierten
empfohlen werden: alacri studio hunc librum accipite.

Hamburg Reinhard Zimmermann

Wang, Dominique T. C., Les sources du droit japonais. Genéve: Droz 1978.
307 S. (Travaux et recherches de I’Institut de droit comparé de 1’'Uni-
versité de Lausanne Bd. 9.)

Die Grundlagen des japanischen Rechts sind dem europiischen Rechts-
vergleicher aufgrund der Schwierigkeiten in Sprache und Schrift oft nur
sehr schwer zuginglich. Es ist das Verdienst des Verfassers, durch seinen
Uberblick iiber die wichtigsten Grundlagen diese Liicke weitgehend ge-
schlossen zu haben. Die Arbeit verdient vor allem deshalb Anerkennung,
weil sie nahezu alle Gebiete des japanischen Rechts erfafit und damit dem
europdischen Leser einen umfassenden Einblick erschliefit. Wang war als
chinesischer Rechtsvergleicher mit Kenntnissen der europiischen und asiati-
schen Rechte fiir diese Aufgabe besonders geeignet, wie Noda im einleiten-
den Vorwort hervorhebt.

Nach einer allgemeinen FEinleitung in das japanische Recht mit einem
Uberblick iiber die Verfassungsstruktur und den Gerichtsaufbau ist das
Buch in drei Teile gegliedert. Der erste Teil (S. 21-25) gibt einen vielleicht
etwas zu knappen Einblick in die historischen Grundlagen des japanischen
Rechts, das bis ins 19. Jahrhundert vor allem durch Einfliisse des chinesi-
schen Rechts geprdgt und zunichst in viele Partikularrechte zersplittert
war. Neben dem geschriebenen Recht kam insbesondere auch dem auf Sitte
und Brauchtum beruhenden Gewohnheitsrecht grofie Bedeutung zu. Erst
1868 mit dem Beginn der Meiji-Ara wandte sich Japan den europiischen
Rechtskulturen zu, um auf diesem Weg als gleichberechtigter Partner Aner-
kennung finden zu konnen.

In die Zeit ab etwa 1880 fallen die groflen Kodifikationen, die das mo-
derne japanische Recht bestimmen. Dem ist der umfassende zweite Teil des
Buches (27-199) gewidmet. Dabei werden zuerst die hauptsichlichen
Gesetze mit ihrem wichtigsten Inhalt dargestellt. Es beginnt mit dem Ver-
fassungsrecht (30 ff.), wo der Verfasser zunichst kurz auf die Entwicklung
von der auf preuflischem Vorbild beruhenden Verfassung von 1889 zur
amerikanisch beeinflufiten Verfassung von 1946 und auf die bestehenden
Reformbestrebungen hinweist. Danach wird iiber die wichtigsten Verfas-
sungsgrundsitze und die einzelnen Verfassungsorgane mit ihren Aufgaben
informiert. Daran schliefit sich eine Darstellung der Grundsitze des Ver-
waltungsrechts (42 ff.), gefolgt vom Strafrecht (54 ff.) und dem Strafpro-
zefRrecht (71 ff.). Einen weiten Teil nimmt das Zivilrecht (81 ff.) mit den
fiinf Biichern des Zivilgesetzbuches (Allgemeiner Teil, Sachenrecht, Schuld-
recht, Familienrecht und Erbrecht) und daneben das Handelsrecht
(113 ff.) ein. Die zivilrechtliche Darstellung wird abgerundet durch die
Grundsitze der Zivilprozefordnung (146 ff.), die heute auch fiir verwal-

This content downloaded from 141.5.29.92 on Mon, 26 Feb 2024 10:54:50 +00:00
All use subject to https://about.jstor.org/terms



	Contents
	p. 547
	p. 548
	p. 549
	p. 550
	p. 551
	p. 552

	Issue Table of Contents
	Rabels Zeitschrift für ausländisches und internationales Privatrecht / The Rabel Journal of Comparative and International Private Law, Vol. 44, No. 3 (1980) pp. 421-613
	Front Matter
	þÿ�þ�ÿ���H���A���N���S��� ���D���Ö���L���L���E���:��� ���1���8���9���3�������1���9���8���0��� ���[���p���p���.��� ���4���2���1���-���4���2���2���]
	DIE ENTWICKLUNG DES INTERNATIONALEN WIRTSCHAFTSRECHTS DURCH VERHALTENSRICHTLINIEN: Neue Elemente eines internationalen ordre public [pp. 423-454]
	UNENTGELTLICHE INVESTITIONSEMPFEHLUNGEN IM WANDEL DER WIRTSCHAFTSVERFASSUNGEN DEUTSCHLANDS UND ENGLANDS: Ein Beitrag zur Ersatzfähigkeit reiner Vermögensschäden [pp. 455-486]
	UNFALLVERSORGUNG STATT HAFTUNG IN NEUSEELAND [pp. 487-509]
	PARTEIAUTONOMIE IM INTERNATIONALEN SACHENRECHT? [pp. 510-530]
	KURZINFORMATIONEN [pp. 531-534]
	MISZELLE
	Jahrestagung der Gesellschaft für afrikanisches Recht 1979 [pp. 535-537]

	LITERATUR
	Review: untitled [pp. 538-542]
	Review: untitled [pp. 542-544]
	Review: untitled [pp. 544-546]
	Review: untitled [pp. 546-547]
	Review: untitled [pp. 547-552]
	Review: untitled [pp. 552-554]
	Review: untitled [pp. 554-558]
	Review: untitled [pp. 558-559]
	Review: untitled [pp. 560-562]
	Review: untitled [pp. 562-564]
	Review: untitled [pp. 564-565]
	Review: untitled [pp. 565-567]
	Review: untitled [pp. 568-571]
	Review: untitled [pp. 571-572]
	Review: untitled [pp. 572-574]
	Review: untitled [pp. 574-575]
	Review: untitled [pp. 575-578]
	Review: untitled [pp. 578-579]
	Review: untitled [pp. 580-583]
	Review: untitled [pp. 584-585]
	Review: untitled [pp. 585-588]
	Review: untitled [pp. 588-589]
	Review: untitled [pp. 589-590]
	Review: untitled [pp. 591-592]
	Review: untitled [pp. 592-599]
	Review: untitled [pp. 599-600]
	Review: untitled [pp. 600-601]
	Review: untitled [pp. 601-602]
	Review: untitled [pp. 602-603]
	Review: untitled [pp. 603-604]
	Review: untitled [pp. 604-607]
	Review: untitled [pp. 607-611]

	Eingegangene Bücher [pp. 611-613]
	Back Matter



